
ls am 26. September 1872 die
erste Pferdebahn nach Blase-
witz rollte – über die heutige
Loschwitzer Straße vorbei an
Wald, Feld und Gärtnereien –,

war das ein gesellschaftliches Großereig-
nis. Nicht ohne kritische Zwischenrufe der
Fortschrittsverweigerer und unter Protest
der konkurrierenden Droschken- und Om-
nibuskutscher etablierte sich das neue Ver-
kehrsmittel in Dresden schnell.

Warum die erste Linie ausgerechnet aus
der Stadt hinaus in das relativ weit entfern-
te einstige Fischerdorf fuhr, das erst 1921
eingemeindet werden sollte, erklärt sich
aus der renditeorientierten Unterneh-
mensgründung. Natürlich ließ der erste
Konzessionär Arnold von Etlinger seine
Strecke genau dorthin bauen, wo sich die
frischgebackenen Villenbesitzer eine Fahrt
auch leisten konnten. Anfangs war der Öf-
fentliche Nahverkehr nämlich ein Privileg
der Elite. Ein Arbeiter hätte für eine Mo-
natskarte seinen gesamten Lohn investie-
ren müssen – im Zeitalter der heutigen
Straßenbahn undenkbar.

Noch im gleichen Jahr ließ Etlinger die
Linie zum heutigen Hauptbahnhof verlän-
gern, 1873 fuhren die Pferdebahnen schon
bis nach Plauen. Innerhalb von acht Jahren
versechsfachten sich die Fahrgastzahlen,
doch erst als mit Alfred Parrish ein anderer
Konzessionär aus England auf den Plan trat
und von Etlinger übernahm, wuchs das
Netz rasant. Nach Misstönen mit der Stadt
vergab diese 1889 eine konkurrierende
Konzession an die „Deutsche Strassen-
bahn-Gesellschaft“. Während auf den bis-
herigen Linien mit gelben Bahnen gefah-
ren wurde, kamen bei der neuen Gesell-
schaft rote Fahrzeuge zum Einsatz. Zur Un-
terscheidung nannten die Dresdner fortan
die beiden Anbieter nur noch die „Gelbe“
und die „Rote“.

Was Werner von Siemens 1879 in Ber-
lin als Test erfolgreich präsentierte, wurde
14 Jahre später auch in Dresden zur Innova-
tion: Denn 1893 verdrängte der elektrische
Antrieb die Pferde; am Tatzberg entstand
das erste Elektrizitätswerk für die Straßen-
bahn – lange noch, bevor an elektrische
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Straßenbeleuchtung oder gar elektrifizier-
te Privathaushalte zu denken war.

Nach der Liquidation beider privaten
Gesellschaften 1905 betrieb fortan die
Residenzstadt ihre Straßenbahn selbst,
auch um den gewachsenen Mobilitätsbe-
darf der gesamten Gesellschaft zu decken.
Sie baute das Netz fleißig aus, so dass es
1928 seine größte Ausdehnung erreichte.
Hinzu kamen auch Vorortbahnen nach
Kleinzschachwitz, Kreischa, Freital oder
Kötzschenbroda, die erst später in der städ-
tischen Tram aufgingen. Bedeutende Ent-
wicklungen in der Fahrzeugtechnik gipfel-
ten in der Dresdner Konstruktion einer in-
ternational beachteten Fahrzeugserie: des
großen und kleinen Hechts.

Ob in den Wirren zweier Weltkriege,
den Trümmern einer zerstörten Stadt, in
den Mangelzeiten des Sozialismus oder in
der Nachwendezeit der Rationalisierung:

Bis heute prägt die Straßenbahn das Stadt-
bild, beschleunigt maßgebliche seine Ent-
wicklung, bietet Mobilität für alle und ist
eine Garantin der ökologischen Verkehrs-
wende. Kurz: Sie ist aus Dresden nicht weg-
zudenken. Aber was vielleicht noch viel
wichtiger ist: Die Dresdner lieben ihre
„Glocke“ – auch wenn manchmal über sie
geschimpft wird.

p Welche Geschichten, Erinnerungen und Fotos
verbinden Sie mit der Dresdner Straßenbahn?
Im Jubiläumsjahr interessieren sich die DVB
für diese persönlichen Erfahrungen ganz be-
sonders. Schreiben Sie an marketing@dvb.de
über ihre Erlebnisse und nehmen Sie am Foto-
wettbewerb teil. Einzelheiten unter
www.dvb.de/fotowettbewerb.

Einzelheiten unter www.dvb.de/fotowettbewerb

Der Beginn eines umweltfreundlichen Verkehrsmittels

Blasewitz war seit
1872 als erster
Vorort an die
Dresdner Straßen-
bahn angeschlos-
sen. Die auf dem
Foto von 1906 zu
sehende Bebauung
stammt aus den
1890er Jahren. Das
Blaue Wunder wur-
de 1893 eröffnet
und erhielt unver-
züglich Straßen-
bahngleise nach
Loschwitz.

Bereits um 1890
war der Postplatz
Treffpunkt mehre-
rer Pferdebahnlini-
en. Bis spätestens
1900 wurden sie
alle elektrifiziert.

Fotos: DVB-Archiv

Vor 150 Jahren fuhr die erste Straßenbahn
durch Dresden

Mit der richtigen Antwort und etwas
Glück können Sie wieder eine von
drei Monatskarten gewinnen!
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Die Dresdner Straßenbahn feiert 2022
ihr 150-jähriges Jubiläum. Dieses Ver-
kehrsmittel ist nicht nur bei vielen Ein-
wohnern der sächsischen Landeshaupt-
stadt beliebt, in Zeiten des Klimaschut-
zes und der Verkehrswende ist sie un-
verzichtbar. Spätestens seit Einführung
des elektrischen Antriebes sind die Wa-
gen auch effektiv und umweltfreund-
lich unterwegs. In welchem Jahr fuhr
die erste elektrische Straßenbahn
durch Dresden?

A 1905
B 1872
C 1890
D 1893

Einsendeschluss ist der
12. Februar 2022.

Bitte senden Sie die richtige Lösung
per E-Mail an DVBEinsteiger@dvbag.de
oder per Post an die Dresdner Verkehrs-
betriebe AG, Trachenberger Straße 40,
01129 Dresden.

Hinweis zum Datenschutz: Mit der Teilnahme am
Gewinnspiel stimmen Sie der Veröffentlichung Ih-
res Namens und Wohnortes im nachfolgenden
DVBEinsteiger zu. Die von Ihnen angegebenen Da-
ten werden nach der Verlosung und Veröffentli-
chung gelöscht.

Auflösung
aus dem Einsteiger 7/2021

Die neuen mobilen Fahrscheinautoma-
ten in den Fahrzeugen der DVB sind
kleiner und leichter. Sie wiegen nur
11,5 Kilogramm und können daher
auch in Bussen eingebaut werden.
Richtig war also Antwort B.

Die drei Monatskarten haben gewon-
nen: Karin Hahn, Christa Schöffel,
Luise Thiemig (alle Dresden)

Herzlichen Glückwunsch!

MONATSKARTEN-
GEWINNSPIEL

esonders unter den aktuel-
len Pandemiebedingungen
ist den Fahrgästen in Bus-
sen und Straßenbahnen der

Dresdner Verkehrsbetriebe (DVB)
das Thema Sicherheit wichtig. Das
geht aus der Analyse des letzten
Kundenbarometers, einer reprä-
sentativen Meinungsumfrage zum
ÖPNV, hervor. Zwar belegten die
DVB wieder Platz eins im Vergleich
der deutschen ÖPNV-Unterneh-
men, doch ist der Wunsch nach Si-
cherheit flächendeckend gestiegen.
Dabei handelt es sich eher um ein
Gefühl als um die Statistik. Real ist
die Zahl der Einsätze am Anfang
der Pandemie gesunken. Wohl
auch, weil Polizei und Ordnungs-
amt aufgrund der Corona-Regeln
häufiger durch Busse und Bahnen
patrouillieren.

Für die Sicherheit der DVB-Fahr-
gäste sorgen viele Helfer, die oft un-
auffällig einen Blick in die Fahrzeu-
ge werfen. Erster Ansprechpartner
für Fahrgäste ist im Ernstfall natür-

B lich die Fahrerin oder der Fahrer.
Im Bus ist der direkte Kontakt mög-
lich, in der Stadtbahn gibt es an
jeder Tür einen kleinen grünen
Knopf. Dahinter verbirgt sich eine
Wechselsprechanlage in die Fahrer-
kabine, die gerade auch für Fragen
der Sicherheit gedacht ist. Wer sich
nicht traut, wählt einfach vom
Platz aus mit dem Handy den
Notruf. Das Fahrpersonal soll in
Konflikte nicht selbst eingreifen,
wird aber sofort per Funk in der
DVB-Leitstelle Hilfe anfordern. Je
nach Situation kommen dann Poli-
zei, Rettungswagen oder Dispat-
cher zum Ort. Aufgrund der lang-
jährigen Sicherheitspartnerschaft
aller Beteiligten geht das sehr
schnell.

Darüber hinaus ist in den
Abend- und Nachtstunden ein extra
für den ÖPNV zertifizierter Sicher-
heitsdienst mit mehreren Streifen-
wagen für die DVB-Fahrgäste unter-
wegs. Die Mitarbeiter der Firma PO-
WER GmbH werden durch die DVB-

Leitstelle koordiniert. Inzwischen
schon seit 25 Jahren. Sie sind auch
da, wenn nichts passiert. Dann
schauen Sie beispielsweise am Post-
platz bei den Nachtanschlüssen in
die Fahrzeuge, fahren ein Stück im
Wagen mit und begleiten Busse
und Bahnen auf ihrer Tour, wenn
dort auffällige Personen unterwegs
sind. Oder sie machen Stichproben,
ob sich alle Fahrgäste an die gelten-
den Regeln halten.

Natürlich können die POWER-
Sicherheitsleute nicht in jedem Bus
oder jeder Bahn mitfahren. Aber sie
sind da, wenn sie gebraucht wer-
den. Dabei arbeiten sie stets Hand
in Hand mit Dispatcher und Polizei.
Sollte doch mal ein Vorfall unent-
deckt bleiben, lässt sich das anhand
von Videoaufzeichnungen im
Nachgang aufklären. Alle Busse
und Stadtbahnen der DVB besitzen
Kameras, die bis 24 Stunden alles
im Wagen aufzeichnen. Schlechte
Zeiten also für Randalierer und
Langfinger.

Unauffällige Helfer unterwegs:

Für die Sicherheit in Bus und Bahn

Sind da, wenn es um die Sicherheit der DVB-Fahrgäste geht: Umut Sen und Ronny Kreusel vom Sicherheits-
unternehmen POWER und die Dispatcher Philipp Klepzig und Jan Fleischer (v.l.n.r.). Sie stehen stellvertre-
tend für mehrere Teams, die im DVB-Netz unterwegs sind. Bei schwierigen Fällen hilft die Polizei.
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SONDERVERÖFFENTLICHUNG

In Vorbereitung der Zulassung
des neuen Stadtbahnwagens
für die Personenbeförderung
finden seit Dezember 2021
Testfahrten im Netz der
Dresdner Verkehrsbetriebe
(DVB) statt. Anfang Januar 2022
begann der so genannte Belas-
tungstest – ein echter Härtetest
für die Bahn.

Dafür wurde das Fahrzeug
mit rund 33 Tonnen Zusatzge-
wicht beladen. Diese Last muss
der Wagen nur in den Tests aus-
halten. Das Material wird bis
zur technisch möglichen Maxi-
malgrenze ausgereizt, um bei-
spielsweise die Durchbiegung
des Wagenkastens oder die Ab-
senkung der Fahrwerke bei
enormem Druck zu messen.
Außerdem werden mit diesem
Gewicht Fahr- und Bremspro-
ben durchgeführt und die Steu-
ersoftware eingestellt. Später
im Fahrgastbetrieb wird diese
„Überlast“ nicht annähernd er-
reicht. Selbst dann nicht, wenn
der Wagen mit den maximal
möglichen 290 Passagieren be-
legt ist. Ende Januar werden die
Gewichte wieder entfernt.

Die zuletzt durchgeführten
Fahrten dienten der Lichtraum-
vermessung in Pennrich und
auf der Steinbacher Straße so-
wie zum Bremsentest auf der
Stübelallee und an der Plattleite
am Weißen Hirsch. In den kom-
menden Wochen stehen weite-
re Tests im DVB-Netz auf dem
Plan, die zum großen Teil in
den Abend- und Nachtstunden
stattfinden. Dann haben die
Techniker mehr Zeit für Mes-
sungen und können unterwegs
auch mal anhalten, ohne den
regulären Linienverkehr auf
der Strecke zu behindern.

Bis zum Mai 2022 sollen alle
Tests abgeschlossen und die
Zulassung durch die Aufsichts-
behörde erteilt sein. Dann kann
die erste Fahrt des neuen Stadt-
bahnwagens auf der
Linie 2 zwischen Gorbitz und
Leuben mit Passagieren statt-
finden. Der ebenfalls zur „2“
gehörende Abschnitt von Leu-
ben nach Kleinschachwitz wird
aufgrund von Straßen- und
Gleisbauarbeiten voraussicht-
lich erst im November 2022
befahren.

Härtetest für neuen
Stadtbahnwagen

Der Test des neuen Stadtbahnwagens verläuft bisher vielver-
sprechend. Wenn alles passt wie hier am Postplatz, wird der
Wagen ab dem kommenden Mai häufiger auf dieser Strecke
zu sehen sein. Dann aber als Linie 2 und mit Fahrgästen.


